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Düsseldorf, den 7.4.2009

Verkehrssicherheit und „fröhliches Rasen“?

VCD zu Verkehrssicherheitskampagne und DTM-Präsentation

Der Verkehrsclub Deutschland (VCD) begrüßt Kampagnen für mehr Verkehrs-Sicherheit. Die Kampagne für helle Kleidung von Fußgängern im letzten Winter war gut, weil sie sich auf konkretes positives Verhalten bezog.

Die neue Kampagne, deren Kick-Off-Veranstaltung heute war, nimmt sich des wichtigen Themas Fußgänger-Sicherheit an, hier ist der positive Effekt aber sehr fraglich.

Es fängt damit an, dass die veröffentlichten Zahlen irreführend sind: In der Pressemeldung der Stadt steht, dass bei 268 von 537 Unfällen zwischen Pkw und Fußgängern der Autofahrer Verursacher war. Das legt nahe, dass bei den anderen 269 der Fußgänger Schuld hatte, tatsächlich sind es aber laut Polizeistatistik nur 183.

Wenn wir uns die Statistiken genauer anschauen, kommen wir zu folgendem Bild:

- Gesamtunfälle Düsseldorf in 2008 (ohne Bagatellunfälle): 7764 (2466 mit Personenschaden)

- Davon mit Fußgängern: 537 (22%)

- Davon „Schuld“ des Fußgängers: 183 mit sinkender Tendenz (7,4%)

- Davon Fehlverhalten an Ampeln: etwa 20% =  ca. 1,5% aller Unfälle mit Personenschaden.

Da ist es schon erstaunlich, dass das Thema „Gehen bei Rot“ der wichtigste Teil der Kampagne zu sein scheint. Es handelt sich dabei in Wirklichkeit eher um ein Randproblem.

Sicher gibt es auch Fehlverhalten von Fußgängern, aber in dieser Kampagne wird der Fußgänger zum bösen Buben des Verkehrs gemacht, und das ist falsch.

Und wer ist eigentlich „schuld,“ wenn ein Kind zwischen Autos, die es nicht übersehen kann, auf die Straße tritt und nicht abschätzen kann, dass ein legal mit 50 km/h kommendes Fahrzeug bis zu 40 m Anhalteweg braucht.

Nur die Verkehrswacht hat mit ihrer Crash-Demonstration deutlich gezeigt, dass die Gefahr beim Auto liegt und 50 km/h im Stadtverkehr häufig schon zu schnell sind.

Deswegen kann die Devise nur lauten: „Runter vom Gas“ – wie es die erfolgreiche aktuelle Kampagne des Deutschen Verkehrssicherheitsrats fordert (s. www.dvr.de), denn geringere Geschwindigkeiten und damit erheblich kürzere Anhaltewege sind der Schlüssel zur Unfallvermeidung. 

An allen angebauten Straßen mit viel querendem Fußgängerverkehr müsste entweder ein Parkverbot oder Tempo 30 gelten, das wäre eine wirksame Maßnahme zur Verringerung der Verkehrsunfälle. Auf so etwas geht die Stadtkampagne natürlich nicht ein.

Für die wichtigste Zielgruppe der Verkehrssicherheitsarbeit, das sind die jungen männlichen Autofahrer, die die höchsten Unfallzahlen haben, sind überhaupt keine Aktivitäten geplant.

Halt – doch: in eineinhalb Wochen findet das „fröhliche Rasen“ mitten in Düsseldorf auf der Königsallee statt, die DTM-Präsentation am 19.4.. Von 400.000 Euro städtischen Geldern für dieses Event ist die Rede.

Dort wird genau die problematische Zielgruppe der jungen Autofahrer besonders stark angesprochen: Bleifuß ist cool und männlich, „leistungsstarke“ Autos mit viel PS und Verbrauch sind der Traum, das ist die Botschaft. Also genau das, was die Verkehrssicherheitskampagnen verhindern wollen.

Aber das ist doch nur ein Freizeitevent? Genau dort wird Verhalten wirksam beeinflusst!

Der optische Unterschied zwischen der heutigen Veranstaltung (ca. 30 geladene Gäste + einige Zaungäste, ein Polizeiwagen mit Infobroschüren) und der DTM-Veranstaltung (200.000 Gäste, Hochglanzinfos, Riesenbühne, Action-Events, ..) könnte kaum augenfälliger sein.

So bleibt bei der Verkehrssicherheitskampagne der Stadt eine große Glaubwürdigkeitslücke.
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